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 oder Streili haben die Bezieher

(Erich eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
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Nummer 43. Freitag, den 2(). Februar 1925.

Mark vor dem Landtag
Drittelteile des prensentabinetta

Berlin, 18. Februar.
Jm Prenßischen Landtage sind bei der Eröffnung der

heutigen 14. Sitzung Saal und Tribünen stark besetzt
Präsident Bartels macht die Mitteilung, daß Abge-
ordneter M a r x vom Zentrum die auf ihn gefallene Wahl
zum Ministerpräsidenten angenommen habe. Jn der Mitte
erhebt sich bei diesen Worten Beifall.

Das M i n i st e r k o l l e g i u m auf der Regierungs-
bank setzt sich wie schon bekannt aus folgenden Herren
außer Marx selbst zusammen:

Dr. A m Z e h n h o ff, Justizminister, Severing,
Minister des Innern, Hirtsiefe r, Minister für Volks-
wohlfahrt, Staatssekretär Prof. Dr. Becker, Minister
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung, Oberlandesge-
richtsrat Dr. Hö pke r-Aschoff, Finanzminister, Rechtsan-
walt und Notar Dr. Schreiber, Minister für Handel
und Gewerbe, und Okonomierat Steiger, Minister für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten

Kundgebung für die Dorttnunder Opfer.
Landtagspräsident Bartels gedenkt zunächst, während

sich sämtliche Abgeordneten und Regierungsvertreter von den
Sitzen erheben. ber Schlagwettertatastrophe bei Dortmund.
Er teilt mit. daß er den Hinterbliebenen der Opfer die Teil-
nahme des Landtags ausgedrückt habe. Der Landtag werde
daran mitarbeiten. daß die Hinterbliebenen vor Nahrungs-
sorgen geschützt werden und daß alles geschieht, um der
Wiederkehr ähnlicher Katastrophen vorzubeugen

Die darauf bezüglichen Anträge unb Jnterpellationen sollen
am 3. M ärzauf die Tagesordnung gesetzt werden. Ein kom-
Fttngtischer Antrag zur sofortigen Beratung findet Wider-

'. Einige Anträge in bezug · auf Ernteschäden und Ver-
galftungsreformen werden den zuständigen Ausschüssen über-

e en.

Als Msarx sich erhebt, um das Wort zu nehmen, rufen die
Kommunisten »Ruhrfchieber«. Der Ministerpräsident läßt sich
dadurch aber nicht beirren, spricht dem Landtage zunächst Dank
für das durch seine Wahl ausgesprochene Vertrauen aus unb
siegt dann die Mitglieder des Kabinetts vor. Er führt weiter
an :

Meine erste Pflicht besteht darin, auch von dieser Stelle die
herzlichste Anteilnahme der Staatsregierung auszusprechen an
dem erschütternden grauenhaften Unglücksfall, der die treue
Bergarbeiterschaft des Ruhrreviers betroffen hat. Der Minister-
präsident weist auf die Notwendigkeit der Hilfe für die Hinter-
bliebeneit und der weiteren Grubensicherung hin. Dann spricht
er Dank namens des gesamten Staatsministeriums den Mit-
gliedern des Kabinetts Braun aus. in erster Linie dem ver-
ehrten Herrn Ministerpräsidenten, der seit über drei Jahren in
so vorbildlicher Weise die Geschicke Preußens geleitet habe. Jn
all dem Wirrwarr der letzten Jahre, der unser Deutsches Reich
und die meisten Länder erschütterte, bildete Preußen einen
rü menswerten ruhenden Pol. Dann kommt Marx auf die
au enpolitischen Beziehungen und auf bie

Nichträumung der Kölner Zone

sitzt sprechen Wir wissen uns eins mit der Auffassung aller
arteien und der Reichsregierung, daß alles daran gesetzt wer-

den muß, um möglichst bald die Kölner Zone unb bie noch an
ber Ruhr besetzten Gebiete von fremder Besatzung zu befreien
Bei Straftaten die auf die politischen und« wirtschaftlichen
Schwierigkeiten infolge der Ruhrbesetzung zurückzuführen sind-
wird von dem Begnadigungsrecht weitgehend Gebrauch ge-
macht werden. Ganz selbstverständlich für jeden national den-
kenden Deutschen ist die Festigung unb Wahrung der deutschen
Reichseinheit Daneben müssen die R echte d er einzelnen
Lander geklärt und festgelegt werden. Die Staatsregierung
wird mit aller Sorgfalt und aller Entschiedenheit dahin wirken,
daß möglichst bald eine Klärung des Verhältnisses zwischen
Reich nnd Ländern stattfindet.

Uber die inneren Verhältnisse Preußens
will der Redner ietzt nicht ein eingehendes Regierungspro-
gramm vortragen, sondern nur einige Richtlinien vorführen.
nach denen er seine Politik einzurichten gedenke. Selbstverständ-
lich muß vor allem die Ernährung der Bevö kerung
sichergestellt werden. Der L an d wir tf ch aft muß die ihr zu-
kommende Förderung zuteil werben. Jhre Erträge sind zu stei-
gern, bie Urbarmachung von Odland ist zu begünstigen und die
Siedlungspolitik ist fortzusetzen Wenn auch wichtige landwirt-
schaftliche Fragen, so der Schutz gegen die ausländifche Kon-
kurrenz zur Zuständigkeit der Reichsgesetzgebung gehören, so
werden wir doch auch an ihrer Lösung mit aller Kraft mitzu-
arbeiten versncben Eine wesentliche Aufgabe der Regierung
ist die Durchführung der Reform der kommunalen und staat-
lichen Verwaltung

Die Lage der preußischen Finanzen
erfüllt das Staatsministerium mit ernster Sorge. Die Steuer-
eingänge und die Reichsüberweisungen erreichen die Voran-
fchläge, aber die Ausgaben zeigen bie Tendenz stärker zu steigen
als die Einnahmen und die Betriebsüberschüsse gehen zurück,
Vor allem bedeuten aber die Pläne der Reichsregierung eine
ernste Gefährdung der Finanzen sowohl des preußischen Staates
als auch der preußischen Gemeinden _ : « .

Das Staatsministerium ist durchaus bereit, bem Reiche zu
eben, was des Reiches ist. Preußen hat immer wie-der bewie-
en, daß es sich in seiner Reichstreue von keinem andern Lande
bertrefsen läßt — leider, ohne für diefejHaltun immer An-
erkennung zu finden — aber Preußen muß für- ch und seine
Gemeinden beanspruchen, nicht nur an bem Ertraae der großen
Steuern «.tn starkerem Umfange - als es - die Reichsreglernng
plagt beteiligt- zu werden. sondern auch einen größeren Ein-

sorge für die

 

nun auf die Verwaltung dieser Steuern zu gewinnen.
Bei der Mitarbeit an der Reichssteuergesetzgebung und bei

der Gestaltung der Landessteuern wird sich das Staatsmini-
sterium von dem Gedanken leiten lassen, die Steuergesetzgebung
und Verwaltung zu ver-einfachen und die deutsche Volkswirt-
schaft, vor allem den landwirtschaftlichen und gewerblichen
Mittelstand und die große Menge der Festbesoldeten im Rah-
men des Möglichen zu entlasten.
Für die Entwicklung von Industrie Handel und Gewerbe

wird es entscheidend sein, wieweit es der deutschen Wirtschaft
mit Hilfe von Handelsverträgen gelingt wieder Anschluß an
die Weltwirtschaft zu gewinnen und durch Hebung der Konstruk-
traft der deutschen Bevölkerung den inneren Markt aufnahme-
fähiger für die Erzeugnisse deutscher Arbeit zu machen Jnsi
besondere wird es notwendig sein,

den notleidendcn Teilen der Landwirtschaft des gewerb-
lichen Mittelstandes und des Handwerks durch Krediie

zu helfen
und der steuerlichen überlastung entgegenzuwirken Durst
Gesetzgebung und Verwaltung wird die Staatsregierung
Schutzwälle errichten um eine weitgehende Gesniidung deä
Mittelstandes herbeizuführen Hierhin gehört auch die Für-

Beamten aller Art. Leider ist unsere
finaiizielle Lage noch nicht derart, daß wir den an sich gerecht.
fertigten Wünschen der Beamtenschaft im vollen Uinsauge Er-
füllung in Aussicht stellen können Jedenfalls soll alles ge-
schehen was mit der Stabilität und der Kräftigung unseres
Finanzwesens irgendwie zu vereinbaren ist.

Auf kulturpolitischem Gebiet

wird die Regierung die große Linie des vorigen Kabinetts
innehalten Dies gilt insbesondere für die Stellung des Staates
gegenüber den Kirchen unb den wesentlichen Fragen der
Schul-. Hochschul- und Kunstpolitit Die R eform des
h ö h e r e n S ch u l w e s e n s und die Neugestaltung der Lehrer-
bildung soll im Sinne der in Angriff genommenen. vom Land-
tag gutge eißenen Maßnahmen durchgeführt werden. Die
Schule fu«-»die Klassen und Parteien nicht trennen, sondern
verbinden und hat sich deshalb von parteipolitischen Frage-
stellungen freizuhalten Die beschleunigte

Einführung einer Arbeitslosenversicherung
wird die Staatsregierung auf das nachdrücklichste unterstützen

Mit tiefstem Schmerz muß seden sein Volk und Vaterland
warm Liebenden die leider nicht abzuleugnende Tatsache durch-
bringen, daß seit einigen Monaten unser Voll in steigendem
Maße dabei ist, sich in innerpolitifchen und parteipolitifthen
Streitigkeiten zu zerfleischen Ich würde es als eine Pflichtver-
letzung anfehen, wenn ich nicht auch von dieser Stelle aus mit
aller Entschiedenheit an alle Volkskreise ohne Ausnahme bie
dringende Bitte richten würde. doch abzulassen von dem un-
seligen inneren Streit. der namentlich verderblich ist zu einer
Zeit, wo ein starkes und in sich einiges deutsches Volk not-
wendig wäre, um den Bedrängnifsen von auswärts möglichst
geschlossenen Widerstand entgegenzustellen

Selbstredend ist es die vornehmste Pflicht der Staats-
regierung, mit aller Entschiedenheit für den Schutz unb die
Beobachtung der bestehenden Staatsverfassung
einzutreten Sie wird das zu Recht bestehende Staatsgrund-
gesetz gegen iede widerrechtliche Verletzung zu verteidigen
wistfen Sie rechnet dabei auf die treue Mitwirkung der Be-
am en.

Am Schluß der Rede kam es in der Mitte und bei den
Sozialdemokraten zu lebhaften Beifallskundgebnngen Dir
Kommunisten hatten die Ausfügrungen des Ministerpräsidenter
wiederholt durch Zurufe »Ru rgeldschiebung« und »Barniat-
Schieber« unterbrochen. Als das auch bei der Bekundung bei
Anteilnahme an der Grubenkatastrophe geschah, bezeichnete bei
Ministerpräsident unter dem Beifall der Mehrheit solche Zu-
rufe als bedauerlich ro e Störungen Von der rechten Seiti
oes Hauses unterblieb 1ede Kundgebung.
» Der Präsident stellte das Einverständnis des Hauses fest
daß nach einer elnstündigen Sitzungspause die Besprechun(
der Regierungserllärung beginnen solle

Die Stellungnahme der Parteien
Nach Wiedereröffnung der Sitzung nimmt das Wort der

Abg. Wiiiekler (Dtn.). der dem Kabinett Mark scharfen Kampf
ansagt. Er betont. daß die Deutschnationalen em neuen Kabi-
nett mit Mißtrauen begegnen unb es mit allen parlamentari-
schen Mitteln bekämpfen werden. Die Deutschnationalen erstreb-
_ten einen neuen Appell an die preußischen Wähler. die in ihrer
Mehrheit hinter den Forderungen der Deutfchnationalen und
Zufddem Boden einer nationalen unb christlichen Gesinnung
an en. '

Abg. Dr. Waentig (Soz.) wendet sich scharf gegen dir
Haltung der Rechten bei der letzten Regierungstrise. Für dir
Sozialdemokratie sei die republitanische Regierungsform end-
gültig. Die Sozialdemokraten würden die Regierung Marx im
allgemeinen unterstützen sich aber die Stellung zu ihren ein-
zelnen Taten vorbehalten ·

« Abg. v. Campe·tD. Vp.) erklärt, daß seine Fraktion der
Regierung Marx kein Vertrauen entgegenbringen könne. Der
Abg. verlieft eine längere Erklärung der Deutschen Volls-
partei. in der festgestellt wird, daß die neue Regierung ln keiner
Weise dem Gedanken der Vollsgemeinschaft entspräche, und daß
Ministerpräsident Marx bei der Bildung seines Kabinetts die
rechts vom Zentrum stehenden Parteien zurückgestoßen hätte.
ohne alle Verständigungsmöglichleiten zu erschöpfen Der Redner
betonte zum Schluß, daß die Deutsche Volkspartei das Ka-
biäekt Marx in fachlicher. aber scharfer Opposition bekämpfen
w r- e.- - - "

Abg. Schmidt-Lichtenberg (Ztr.) dankt dem grüheren
Reichskanzler für die Bereitwilligkeit, die über Preu en her-
aufbefchworene Krise zubeendem Die Deutsche Volkspartei
habe sich selbst von« der Regierungaitsgesrhaltet« Wenn dir
Deutsche Volspartet dem-Kabinett Marx die Unterstützung
versage. sogstelle sie-den Parteifanatismus höher als oie Liebt
zudem deutschen Volle. « · —

Darauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag.

CI

v 

Dir

44. Jahrgang

Kleine Jenas-tu für eilige Leier.
i- Reichsaußenminister Dr. Strefemann erklärte im Aus-

wärtigen Ausschuß, daß Deutschland sich vollstandig freie Hand
gegenüber Runcänien vorbehalte.

* Der Bericht der Militärkontrollkommission über die Ab-
rüstung in Deutschland ist der Pariser Botschafterkonferenz
übergeben worden
* Der neue preußische Ministerpräsident Marx legte nor

dem Landtag in einer Erklärung das Programm für seine
Regierungstätigteit dar.

* Das in Grangeniouth in England »unter Führung von
Flettner eingetroffene deutsche Rotorschlff »Buctan« soll dem
britischen Publikum nach Entladung zu Fahrten auf bem Firth
of Forth zur Verfügung gestellt werden.

* Das Befinden des an einer Bronrhitis erkrankten eng-
lischen Königs soll nicht unbedenklich sein

Preußen und das Reich.
Von besonderer parlamentarischer Seite wird uns

aus dem Preußischen Landtag geschrieben:
Jst nun wirklich das Ende der Pr eu ß enkrise da

mit der Erklärung, die der neue preußische Ministerpräsi-
dent Marx namens des Ministeriums gab? Nimmt er an,
das zu haben, was er für feine Regierung braucht, näm-
lich das Vertrauen des Landtages? Diese Fragen aus-
stellen, heißt sie verneinen. Marx will der Opposition eine
offene Feldfchlacht liefern, will im Parlament siegen oder
stürzen Erst der kommende Freitag oder der Sonnabend
entscheidet darüber, welches das Schicksal der Marxschen Re-
gierung sein wird. Aber die Krise ist ja selbst dann nicht
vorbei, wenn Marx für die Minister, die er sich gewählt

 

hat, am Schluß der Debatte über die Regierungserllärung
vielleicht ein Vertrauensvotum erzielt.

Ob er dieses»erzielt, das ist ja an und für sich schon
zweifelhaft. Vielleicht wird auch jetzt wieder pon irgend-
einerParteider Opposition ein Antrag gestellt, der Re-
gierungs das »Vertrauen« auszusprechen Der Antrag ist
natürlich nicht ernst gemeint, istparlamentarischeTaktik.
Denn um dem Ministerium das Mißtrauen des Landtages
auszusprechen, muß die Opposition eine Stimmeüber die
absolute Mehrheit aufbringen, also 226 Stimmen, da der
Landtag 450 Mitglieder zählt. Daher stellt man dann ein
Vertrauensvotnm unb lehnt es selbst ab. Derart
stehen die Dinge auf des Messers Schneide, daß die
Opposition unter Umständen zu solchen Mitteln parlamen-
tarischer Taktik greift, um ihr Ziel zu erreichen

An der Stellung der Parteien rechts vom Zen-
tr um hat sich nichts geändert dadurch, daß nicht mehr ein
sozialdemokratischer Ministerpräsident an der Leitung
Preußens steht, sondern der Zeutrumsmann Marx. Ge-
ändert hat fich auch dadurch nichts an dieser Haltung, daß
das Zentrum drohte, seine bisherige Stellung im R e ·i ch s-
kabinett Luther einer Korrektur zu unterziehen
wenn in Preußen die Rechte in ihrer unbedingten Opposi-
tion gegen Marx verharren würde. Diese Drohung hat
nicht den geringsten Einfluß ausgeübt, weil man auf der
Rechten überzeugt ist, daß das Zentrum die Herbeiführung
einer neuen Krise im Reich gar nicht riskieren würde.

man; hat es an Bemühungen nicht fehlen lassen, na-
mentlich die Deutsche Volkspartei zu einer an-
deren Stellungnahme zu veranlassen Vielleicht wäre ihm
das gelungen, wenn er es hätte vermeiden können, einen
S ozialdem o kr aten in sein Kabinett aufnehmen zi-
müssen Als unmöglich sah die Deutsche Volkspartei einen
Wechsel ihrer Stellung an, als bekannt wurde, daß Se-
vering Jnnenminister in Preußen bleiben sollte. Se-
vering ist, das geben ihm Freunde wie Gegner ohne
weiteres zu, überhaupt die stärkste Persönlichkeit, über die
die Sozialdemokratie zurzeit verfügt. Aber auch die um-
strittenfte Persönlichkeit; nicht nur die Deutschnationalen
sondern auch die Volksparteiler haben es als untragbai
bezeichnet, ein Kabinett zu unterstützen, in dem Severing
eine oder die vielleicht maßgebende Rolle spielt, weil die
gesamte innere Verwaltung Preußens in feiner Hand·
liegt. Das ist auch ausschaggebend geworden für die Hal-
tung der Wirtschaftsvortei, die parlamentarisch
das Zünglein an der Wage bildet und mit deren Hilft
Marx vielleicht eine parlamentarische Grundlage erreicht
hätte, die ihm das Regieren möglich machte. Aber« die
Sozialdemokratie, die auf ihre zwei bisherigen Minister-
posten (Präsidium und Handel) verzichtet hat, bestand un-
bedingt darauf, daß wenigstens Severing im Ministerium
bliebe. Gegen die Sozialdemokratie wollte und will
Marx nicht regieren, ebensowenig, wie er das im Reicl
wollte. An dieser Stellungnahme ist er im Reich freilich
gescheitert; ob ihm das gleiche Schicksal au in Preußen ·
beschieden ist. darüber entscheidet vielleicht chon die Ab-
stimmung im Landtag, sicherlich aber die allernächste Zeit.
selbst wenn ihm dort ein Vertrauensvotum beschieden seli-
sollte. « " - " ·

- Gegen eine Rechtsentwicklung irr-Preußen bei der
Lösung der Krise wurde aus der Mitte eingewendet, es
müsse ein« Gegengewicht gegen die Entwicklung im Reiche
erhalten bleiben Es fragt sich nur, ob fich biefe Politik im

. Hinblick auf bie parlamentarischen Mehrheitsverhältnissr
wird-durchführen lassen Jmmer muß daran festgehalten
werden --—,--die- Geschichte des Kabinetts Euno beweist
das —«wie entfes--·ssrnd es auch für die Reichspolitikwar

- welche Region-« :-i7 preußische Steuerruder führte. Der
größte b" « '««at nur wenig von dem Einfluß ein-



gebüßt, den er seit den Tagen Der Bismarckschen Ver
fassung auf das Reich ausübte. Darum ist der Kampf
um die Macht in Preußen so erbittert, ist die Lösung der
Krise so schwer; denn noch immer gilt Bebels Wort, fui
alle Parteien allerdings: »Haben wir erst Preußen
Dann haben wir nlle s.«

Politische Rundschau.
Devise-heil Reich.

Abschied des ainerikanischen Botschafters.

Der bisherige amerikanische Botschafter in Berlin.

H o u g h t o n ‚ Der demnächst als Vertreter Amerilas nach

London geht, wurde in einer A b s ch i eds a u d i e n z vom

Reichspräfidenten E b e rt empfangen. Jm Anfchliiß daran

fand zu Ehren des Botschafters ein Essen statt. Houghton

hat seinen Berliner Posten etwa drei Jahre versehen und

sich in amtlichen und gesellschaftlichen Kreisen Achtung und

Sympathie erworben.

Keine politischen abgetötet: bei der Reichsbahn.

Anläßlich verschiedener Zwischenfälle hat die Deutsche
Reichsbahngesellschaft einen Erlaß herausgegebem Der
befagt, daß zu den politischen Abzeichen, die von Reichs-

bahiibediensteten im Dienst nicht getragen werden durseu,
auch das Abzeichen des R e i ch s b a n n e r s Schwarz-Rotz-

Gold und das Abzeichen des Jungdeutschen Orden-J
gehören. -

Ludendorfs will sein Reichstagsmnndat niederlegen.

Nach einer Meldung aus München will Ludens
dorff, der im neuen Reichstag weder in den Voll-.
siizungen noch in den Ausschüffeu bisher anwesend war,
nunmehr sein Mandat niederlegeii. An seine Stelle soll der
bei Der letzten Reichstagswahl in Oberbayerii durchge-
intime Hauptmann a. D. R öhm treten.

Aus Iri- inio Ausland.
Berlin. Der sozialdemokratische Parteiausi

fchuß nahm einen Beschluß an, in Dem Der überzeugung Aus-
druck gegeben wird, daß der von der Partei eingesetzte Prü-
sungsausschuß weiterhin rücisichtslos die-erhobenen Vorwürfe
gegen einzelne Parteigenossen prüfen und gegebenenfalls alle
erforderlichen Konsequenzen ziehen wird.

. Berlin. Jn den Räumen der Feintrale der Kommu-
nistifchen Partei und in der edaltion der Roten
Fahne fanden Haus uchuugen statt, um nach amtlichen
(Entwürfen zu suchen, ie das kommunistische Zentralorgan
zur Zeit der Dawes-Verhandlungeii über das Eisenbahnftatut
gebracht hat. Die Eisenbahndokumente wurden nicht gefunden,
dage en anderes Material befchlagnahmt.

üstringen. Bei dem Zusammentritt des Oldenburgischen
Landtang wurde der sozialdemokratische Abgeordnete Hug
zum Prasidenten des Landtages gewählt. Bisher hatte das
Amt ein Deutscher Volksparteiler inne.

Hildesheim. Die diesjährige Landesversammlung der
Partei der Deutsch-Hannoveraner wird vom 23. bis 25. Mai
hier tagen.

Paris. Der Senat hat einen Gefetzentwurf angenommen,
durch den die Gesellschaften mit beschränkter Haftpflicht, die
bisher in Frankreich unbekannt waren. nunmehr auch hier
eingeführt werden können.

_ London. Die Erkrankung des Königs von England,
die anfänglich als leicht galt, wird jetzt als schwere Bronchitis
oder Lungenentzündung bezeichnet.

Rom. Der Vatikan d ementiert die Nachricht, daß ein
Konkordat zwischen Italien und der Kurie abgeschlossen
werden foll.

Newhork. Nach amtlichen Mitteilungen denkt Eoolidge
nicht daran, der Frage der Anerkennung Rußlands
näherzutreten Das Weiße Haus erklärt. daß es seine Ruß-
landpolitik unverändert fortsetzen werde.

sskmsschcs Drahtniachrichtwso aus alle: Beil.

Für die Dortmunder Opfer.

Berlin, 18. Februar. Der Berliner Magistrat hat be-

schlossen, durch Dringlichkeitsvorlage bei der Stadtverordnetew

versammlung die Bewilligung von 50000 Mark für »die Hinter-

bliebenen der Opfer des Dortmunder Zechenunglucks zu be-

antragen.

 

Für Rückerstattuug von Ruhrgeldern.

B e r l i n ‚ 18. Februar Die Sozialdeniolratische Partei des

Reichstages beantragte die Einsetzuug eines Untersuchungs-

ausschufses mit der Aufgabe, die an»die Ruhrinduftriellen gesetz-

los und zu viel ausgezahlten Betrage zwecks Rückerstattung an

das Reich festzustellen.

Riesige Goldvorkommen auf Island?

Hamburg, 18. Februar. Jn Südisland, etwa 50 Kilometer

von Revkjavik, ist ein mächtiges Goldvorkommen von unve-

 

kechenbarem Wert erschlossen worden. Die geologische Er-
kundung des Lagers erfolgte durch deutsche und englische
Geologen. n. a. durch Professor Michael-Berlin.

Bergwerksunfall bei Hamborn.
_ Hamburg, 18. Februar. Auf der Zeche »Rhein I“ in Ve-
hofeu gerieten zwei Bergleute in giftige Schwaden und wurden
ebenso wie vier andere, die ihnen zu Hilfe eilten, betäubt. Zwei
der Verunglückten konnten leider nicht mehr ins Leben zurück-
gerufen werden.

Lohnerhöhung in der MüuihensGladbacher Textilindustrie.

Essen, 18. Februar.
3er daran anschließenden Verhandlungen zwischen den Arbeit-
ieb·er- und Arbeitiiehmerverbäiiden der Textilindustrie des
Munchen-Gladbacher Bezirks werden die Löhne in der Mün-
hen-Gladbacher Textilindustrie mit Wirkung vom 9. Februar
illgemein um 5 % erhöht.

Bayern verlangt Abbaii der Paßbcläftigung

München. 18. Februar. Jin Bayerischen Landtage teilte
ier Minister des Innern mit, daß Bayern nachdrücklich für
ten Abbau der laftigen Paßvorschrifteii bei der Reichsregieruiig
:iiigetreten fei. Deinnächst würden in München weitere Ver-
viaiidlungen mit Vertretern der Reichsregiernng darüber statt-
zndem Die Beseitigung der Belästiguiig der Reifenden nach
Jsterreich und Tirol sei gleichfalls dringend geboten.

über Nacht Multiniillionär.
Newyorl, 18. Februar. Große Sensation erregt hier der

Ilusgang eines Riesenprozeffes, den ein Bergmann Namens
is- a r«s o n, Der bisher in großer Armut lebte, gegen eine große
iiiierikauische Aktiengesellschaft gewonnen hat. Es handelte sich
im die Ausnutzung eines Pateiites in der Kupferprodultioii,
pas die Gesellschaft widerrechtlieh ausgenutzt haben soll. Carfon
-.)at ietzt diesen Prozeß gewonnen, unD Die Gesellschaft niiiß
hin 20—30 Millionen Dollar Schadenersap auszahlen.

Der Kontrollberiilit über-gehen.
Reue interalliierte Besprechungen

Der Schlußbericht der interalliierten Militärlontroll-
lommission ist am Mittwoch früh der B o t ich afte r k o n-
f e r e nz offiziell ü b e r g e b e n worden. Es steht noch
nicht fest, ob nnd in welcher Form der Bericht veröffent-
licht werden soll. Während einige französische Blätter
melden, daß französischerseits auf die unverzügliche Ver-
öffentlichung des Berichts Wert gelegt werde. heißt es
andererseits, daß zunächst der Versuch gemacht werden
soll, zwischen Paris und London eine Einigung über
das weitere Vorgehen der Alliierten Deutsch-
l a n d g e g e n ü b e r herbeizuführen.

Rumäniens mirtfchafteirieg.
Deutschland behält sich freie Hand vor.

, Der ruinänische Finanzminister hat eine Verordnung
erlassen, in der alle Behörden aufgefordert werden, ihre
geschäftlichen Beziehungen und Verhandlungen mit deut-
schen Staatsbürgern oder Vertretern des deutschen Staates
a b z n b r e ch e n. Auch die Schiffe. die rumänisches Öl
nach Deutschland liefern sollten, wurden zurückberufen.
Jn Bukarester politischen Kreisen verlautet, daß Die ru-
mänifche Regierung den deutschen Gesandten verftaiidigt
habe, Duft. sobald die deutsche Antwortuote nicht zufrieden-
ftellend fei, das Vermögen der Deutschen in Rumänien se-
aueitiert werde und der Anteil deutscher Staatsbürger
an runiänischen « Unternehmungen zugunsten des ru-
mänifchen Staates beschlagnahmt würde. s

Damit hat also Rumänien den Wir-t-
schaftskrieg gegen Deutschland auf der
ganzen Fronterösfnet. .

Reichsaußenminister Dr. Str ese m a n n gab · im
Auswärtigen Ausschuß des Reichstags Erklärungen über
das gegenwärtige Verhältnis Deutschlands zu Rumaiiien:
Nachdem er mitgeteilt hatte, daß sich die Meldungeu»uber
Ausweisungen von Deutschen bisher nicht bestätigt hatten,
betonte er allerdings, daß Repressionsmaßnahs
men in Runiänien erwogen würden, denen gegenüber
die deutsche Reichsregierung sich vollkom-
menfreie Hand vorbehalten werde. «

Dr. Streseniami wandte sich mit besonderer Entschu-
denheit gegen die Möglichkeit, daß die rumänifche Regie-
rung etwa dazu vorschreiten könnte, deutsche Privateigen-
tümer für einen Konflikt zwischen den beiden Regierungen
haftbar zu machen und auf die schweren internationalen
Folgen hinwies. die ein solches Vorgehen für das An-
sehen und das. Runiänien in internationalen wirtschaft-

-.-wf «

lichen Kreisen entgegenzubringende Vertrauen haben würde. _
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Dei Streit um die Ruhrdenlsihtisl
Pressestimmeii von hüben und drüben.
über die Denkschrift der Regierung zu den Ruhrentschädii

Zungen. den der Denkfchrift beigefügten Brief des verstorbenen
pugo Stinnes und den ganzen Fragenkomplex haben si
.ebhaste Auseinandersetznngen entwickelt So beschäftigt n3
iuch _Die Z eit, das dem Reichsaußenminister Dr. Strefemanu
iiizhestehende Organ, mit der Angelegenheit Das Blatt er-
?lart,der sozialdemokratische V o r w ä r t s, der im Verein mitder
Ger m a nia scharfe Angrifse gegen die Regierung richte, ver-
suche an Der Regierungsdarstellung Fälschiiiigen anzubringen
Die Gerinania behaupte in bezug auf Die Deiikschrift:
«Euic schlechte Sache hat einen schlechten Verteidiger gefunden-«
Wenn die Sache tatsächlich so »schlecht« fei, wie die Ger-
inania meine, fo ginge ihre Kritik auf das Konto Marx.
Denn alle Auszahlungen seien in der Zeit erfolgt, in der Herr
Marx die Führung des Kabiiietts hatte. Wenn der Vor-
garni aber schriebe, „am 20. Oktober 192? hat sich Hugo
Stinnes erkiihnt. brieflich zu erklären, es niiisse der nötige
Zeitraum für Verhandlungen mit der Mieum unbedingt ge-
iooniieii werden, da sonst Rhein und Ruhr im preußischen und
vielleicht deutschen Staatsverbaiid abgeschrieben werden müß-
Len," fo sei das eben eine Fälschung. Denn im Wortlaut Der!
Stinnes-Briefes sei zu lesen, daß die B er g ar b e i t erfch a fi
im wesentlichen, vertreten durch den Bergarbeiterverband, aiti
die Industriellen eingewirlt habe, für die Finanzierung Der
Reparatiouslieferungen bei dem Reichskanzler und dem Reichs-
iziasidentcn einzutreten. Und nun sei das, was der Vorwärti
Hugo Stinnes in den Mund lege, als Argument angeführt
das die Vertreter der Bergarbeiter den Industriellen gegenüber
geltend gemacht haben. Wenn also jemand erpresferifchi
Dir-hausten aus-gestoßen habe. so sei es gewiß nicht ging:
Stinnes gewesen

Prozeß gegen die deutsche Stehen.
(Siebenter Tag) § Leipzig. 18. Februar.

Die Vernehmung Neumaiiiis ist nun endlich erledigt
oder doch wenigstens vorläufig erledigt, denn es könnte fein,
daß sie man einmal aufgenommen und fortgesetzt wird. Der
Mann, der heute, als zweiter von den Angellagten, vernommen
wird, ist die interessaiiteste unter den 16 Personen. die auf der
Anllagebank sitzen. Jhn umgibt der erst noch zu lüfteiide
Zchleier des Geheimnisvollen, und das allein schon macht ihn
Zu einer sesseliiden Gestalt. Als
‑ Peter Alexander Skoblewfki-

geboren in Tanibow in Rußland, figuriert er in der Ange-
klagteiiliste, aber es find der Namen noch mehrere, die ihm bei-
gelegt werben. oder die er selbst sich beigelegt haben soll.
(Seren). Gorewski, Wolf —- das alles soll dieser Peter
Alexander Skoblewfki gewesen fein. vor allem »aber jener noch
unenthiillte »H e l m ut“. Der in Neumanns Geiieralbeichte eine
so große Rolle spielte. Peter Alexander bestreitet alles und
noch einiges. Er kennt den Steinmann überhaupt
nicht und von den anderen Auge-klagten nur Den Huke.
Diesen Huke hat er in Berlin leuiien gelernt. als er, Peter
Alexander Skoblewfki, auf Dem Wege von Frankreich
über Holland nach R ußla nd in Deutschland gelandet war.
an Deutschland mußte er die lange Fahrt unterbrechen, weil
er für die Einreise in Rußland keine Ausweispapiere besaß.
‚faule aber war der Mann, der sämtliche Ausweispapiere der
Welt verschaffen konnte. Der »große Unbekannte«, der nicht
genannt sein will, hat den reisenden Russen mit Huke bekannt
gemacht. So harmlos ging das alles zu . . . sagt Skoblewfki.
Von allem, was man ihm vorwirst, ist nichts, aber auch gar
nichts wahr: er war weder an der russifchen Revolution be-
teiligt, noch war er Führer oder Mitglied des konimunistifchen
Terrorkomitees, no hat er in Der ruffifchen Botschaft in
Berlin ein eigenes Zimmer zur Verfügung gehabt. Neumann
aber springt auf und sagt: »Diese r ist H elmu t!“ Neumann
bleibt bei feiner Behauptung. und Skoblewfki bei der seinigen.
Es ist auch auf Der mittleren Linie keine Einigung zu erzielen.
Skoblewfki bleibt unerschütterlich und sagt alles, was er zu
sagen hat, mit-großer Bestimmtheit. Der Vorsitzende fragt ihn,
ob es wahr fei, daß er in der russischen Revolution
eine erste Rolle gespielt habe und nach der Niederwerfung des
Matrofenaufstandes als

Sieger von Krouftadt
gefeiert worden fei. »Das ist ja sehr intereffant,“ erwidert
Skoblewfki, »aber ich habe es selbst zum erstenmal in der An-
klageschrift erfahren.“ Huke steht ihm als Sekundant zur Seite:
er kennt den Skoblewfki, aber er kennt ihn eben nur als Sko-
blewfki —- von einem »Helmut« weiß er nichts. Schließlich gibt
Skoblewfki an, daß er zwar nicht in der rufsischen Botschaft
gewohnt habe — obwohl ihn Neumann dort im Pyjama gesehen
haben will —- aber mit einer in der Botschaft als Se-
kretärin beschäftigten Dame bekannt gewesen fei.
Die Dame, die Maria Schipowa heiße, weile nicht mehr
in Deutschland, so daß er fein privates Geheimnis jetzt preis-
geben dürfe, ohne sie bloßzustellen. No anderes gibt Sko-
blewfki preis, so daß er vom Untersu ungsrichter bei
den ersten Verhören jammervoll behandelt worden fei. Der
Richter habe ihm _5. SB._gefagt, daß er unbedingt zum Tode

 

 

 

Versiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

35. Fortsetzung. Nachdruek verboten.
»Ja, Mutter, das weiß ich selbst am heften, und

ich· gäbe alles darum, wenn ich Klarheit schaffen könnte.
Aber mir sind selber Hände und Füße gebunden.
Du mußt mir schon vertrauen, Mutterchen.«

»Und Marie-Luixe ?“ sagte die alte Dame traurig,
»was foli denn aus i r werden, soll sie unter fremden
Leuten irgendeinem Broterwerb nachgehen? Was
könnte das fein? Soll sie Stütze der Hausfrau werden
oder Kinderbonne?« «

»Um Himmels Willen!« rief Klaus entsetzt.
»Siehst du wohl. Aber etwas anderes ist ja un-

möglich. »Sie hat nichts gelernt, soll sie Ietzt von
ieuem anfangen, mit der Trauer um den Vater und
mit einem schweren Herzen? Denn sie hat ein schweres
verz, Klaus, sie brachte es von Berlin mit, ganz
perandert war ie, ich merkte es, wenn sie auch strebte,
Fs mir zu verbergen. Willst du nicht einmal selber mit
ihr redenä YlausiMsch

» ‘“ aus rar aft zu ammen.
« .,A er, Klaus, das ist dochs das Natürliche, es

vurde Ä“? am fein, wenn es anders wäre. So würde
Marie- ut e das auch empfinden, müßte sie nicht glau-
ben, die achricht vom Verlust ihres Vermögen habe
dich beeinflußt.«

Klaus zuckt-e zufammen.
»Mama, du quälst mich.“
Aber Frau Pfarrer· hatte jetzt die Energie wieder-

gefunden, welche die kleine, zarte Frau für gewöhnlich
oeseeltåch

»F will dir was agen,« agte ie ener i .
,,Jch weiß nicht, was da f r ein Hindernis fteekt,gasbckr
velches es auch fei, nichts darf dich abhalten, mit Ma-
eie-Luife zu reden, ihr unsere Hilfe anzubieten, ihr
zur Se te zu stehen, soviel du kannst. Und nun wollen
vir schlafen gehen. Die letzten Tage sind ein bißchen
oiel für mich alte Frau gewe en. Gute Nacht, mein
Junge, beschlafe die Sache. uter Rat kommt über
Macht« Sie küßte ihn liebevoll und strich ihm über  

 

oasHaar wie einem Kinde. _
ihre Augen ihm besorgt und traurig, und sie lag noch
lange wach und horchte auf seine Schritte, die sie in
der Stille der Nacht deutlich hörte. Ach, diese jungen
Menschen! Als Tante Ewald jung war, fchlichtete
sich alles so einfach, so selbstverständlich Wie doch heut-
zutage alles so schwer war. .

Aber als er·ging, folg-

Enno Bohsen klingelte nun schon zum zweiten
Male an der Tür des kleinen Hauses, dessen blanke
Kupferplatte den Namen „D. Magnusfen« zeigte. Er
mar von Hasselrode herübergeritten. Jm Reitanzug
fah er besonders gut aus, feine elegante Figur kam
darin aufs beste zur Geltung, und er wußte das auch.
Frau Schneider öffnete ihm und betrachtete mißtrauisch
den fremden jungen Herrn.

»Ich weiß nicht, ob Fräulein Besuch annimmt,“
sagte sie ziemlich abwehrend.

Enno Boysen lritzelte ein paar Worte auf seine
Visitenkarte. Die Schneider machte sich kein Gewissen
daraus, sie zu lesen. Ueber den Namen stolperte sie,
aber das „bittet ergebenft und dringend, ihn in wich-
tiger Angelegenheit empfangen zu wollen“, entzifferte
sie leichter . »Was kann er wollen ?“ murmelte sie mig-
trauiseh. ,,Wichtige Angelegenheiten für unser Kin .
Wenn’s man nur was Gutes ist.«

Marie-Luife sah erstaunt auf.
»Soll ich hu reinlaffen?“ fragte Die Frau.
Marie-Luife sann einen Augenblick nach. Empfan-

gen mbßte sie ihn wohl, vielleicht brachte er irgend
eine Botschaft von Ostwalds. Sie strich glättend über
das Haar und schaute mit einem müden Blick in den
Ssx -.«gel. Ein blasses Gesicht sag ihr daraus entgegen
und das einfache Trauerkleid ob diese Blässe noch
mehr hervor. Aber das war ja so gleichgültig.

»Führen Sie den Herrn in Papas Zimmer.«

jetzt an ihre erste Fahrt nach Berlin.

  
Was konnte er nur wollen? Marie-Luise zitterte s-

setzt vor Ueberrasä,iingen. Jn einer Art von dump-

bri cht, ohne einen Ents
keine von den furcin Naturen, die dein Unabänderlichen
mit festem Bis-« i , Singe sehen. Oft und oft dachte sie

 

Damals hatt-e
sie versucht, sich vorzustellen, wie es wohl sein möge,
wenn sie, statt in Freiheit und Unabhängigkeit, einer
ungewissen Zukunft entgegenginge, sich unter einem
fremden Willen beugen, fremden Verhältnissen anpas-
sen müsse. Stand das ihr jetzt nicht bevor? Das
kleine Kapital, das ihr übrig geblieben war, durfte sie
nicht angreifen, sie hatte mit einer Art Eigensinn
darauf bestanden. Tante Ewald hatte ihr freilich wie-
der und wieder angeboten, zu ihr zu kommen, und
damit sie das Gefühl nicht habe, eine Wohltat annehmen
zu müssen, hatte sie ihr eine bescheidene Summe ge-
nannt, die sie ihr als Pension zahlen sollte. »Aber
Marie-Luife hatte nicht gewollt. Sie hatte gewartet
auf das, was Klaus ihr sagen würde. Sie mußte
bitter lächeln, wenn sie an das Märchen dachte, das er
ihr damals erzählt hatte, das Märchen von dem Gold-
schotz. Sie war ein armes Mädchen jetzt, und Märchen-
rviiiider geschehen in unseren Tagen nicht mehr. sAber
Klaus hatte sie enttäuscht. Freilich hatte auch er sie ge-
beten, zu seiner Mutter zu gehen, aber war es nun
der«Argir-ohn, der in Marie-Luises Herzen sich ein-.
geiiisiet heute-: sein ganzes Wesen erschien ihr so gezwun-
genz so seltsam, daß sie ihn ernstlich verletzt zurück-·
wie . ti- -

Nun saß sie den ganzen Tag hier und rief ihren
Stolz zu Hilfe, um über ihren Schmerz hinwegzukom-
men. War sie ihm vielleicht zu arm iefxt?

« (Indiana blau

 

-._-.-. Der Goldfegen im Eisenbahnzug Aus S p i e l f e l d
in Steiermark wird über folgenden heiteren Vorfall be-
richtet: Bei der jugoslawischen Zollrevifiou in Marburg
war ein Schmuggler verhaftet worden, der Goldmünzen
nach Osterreich bringen wollte. Es gelang nun dem Ver-
hafteten, eine Rolle mit Goldmünzen in den eben abfahren:
den Zug zu werfen. Natürlich entstand unter den Reisen-

· den eine Balgerei um die Münzen. Als endlich der Zug
set Betäubtheit hctte EIfie Die letzten acht Tage Der: -

)luß fassen zu können. Sie war s
in Spielfeld einfuhr, machte dem Wettkampf ein öster-
reichischer Zollwachbeamter ein Ende, indem er die Reisen-
Den Durchfuchte und ihnen die Goldmünzen wieder Stück
für Stück abnahm.



verurteilt und auch bestimmt hingerichtet werden
würde. Dieselbe wenig tröstliche Aussicht habe ihm auch der
Berliner Kriminalkommissar Heller eröffnet. Neu-
mann läßt sich durch das alles nicht beirren und erklärt kate-
gorisch: „Siefer ift Helmutl« Auf Vorhaltungen der
Verteidigung erklärt er bann, daß er, Neumann, nie und nir-
nend beeinflußt worden sei: er habe erst dann aus der Schule
zu plaudern begonnen, als man ihn trotz der großen Dienste
die er der Partei geleistet habe, immer wieder als Spitzel
an den Pranger zu stellen suchte.

Die Berliner Sowjetbotschuft gegen Neumann.
Berlin, 18. Februar. Die Berliner Sowjetbotfchaft teilt

mit: Die Botschaft der Union der Sozialistischen Soivjet-
republiken hat bisher zu den Ausfagen des Angeklagten N e n-
niann in dem Leipziger Prozeß sich nicht geäußert, weil die
Haltlosigkeit dieser Ausfagen offen zutage lag. Sa aber an
diese Aussagen verschiedene Preffekoninientare geknüpft wurden,
hält es die Botschaft der Union jetzt für zweckmaßig, zu ers-
llären, daß die Aussagen des Auge-klagten Neu-
nianu, insofern sie sich auf die Botschaft und amtliche Per-
sonen der Union beziehen-, vollständig erdichtet find
unb kein wahres Wort enthalten.

Untersuchung 555565155 Unglücke
Ungeheure Kohlenstaubmengen.

Nach einer Auslasfung des Bergarbeiterverbandes hat
die Untersuchungskonimission für das Grubenungluck atif
der Zeche ,,Minister Stein« an der Unglücksftelle das Vor-
handensein von ungeheuren Kohlenstaubmengeii festgestellt.
Der Kohlenstaub lag an manchen Stellen so dicht, daß« er
bis an die Knöchel reichte. Weiter stellte die Kommission
fest, daß sich in einer Bremskammer erhebliche Mengen
Schlagwetter angesammelt hatten. Ebenso stehe fest, daß
einen Tag vor dem Unglück auf ber Unglückssohle ein
außerordentlich starker Gebirgsdrnck erfolgt war, der
18 eiserne Stempel verbogen und zerbrochen h«atte.· ..

Der Reichstagsabgeordnete meusch hielt in. Mors
eine Rede, in der er sich mit der Schlagwetterexplosion auf
».Minister Stein« nnd mit der Schuldfrage beschaftigte. Er
führte u. a. aus: Nach den bisherigen Feststellungen han-
dele es sich bei dem Unglück um eine Schlagwetterz und
Kohlenstaubexplofion Die Wucht der Explosion. die sich
über drei Sohlen erstreckte, war so groß, daß unter
anderem gewaltige Steinblöcke und gefüllte Kohlenwagen
20——3() Meter weit fortgeschleiidert wurden. Schon jetzt
könne zum Teil Von einer Schuld an dem Ungluck ge-
sprochen werden.

Sitzung ber Deutschen
Landwirtschafisgesellschafi

Für Förderung der d suiichen Bienenzucht
Die Tagung der Deutschen Landwirtfchaftsgesellschaft.

die gegenwärtig in Berlin stattfindet, ist von allen führen-
den Männern der Landwirtschaft zahlreich besucht. Die
Zahl der öffentlichen Versammlungen begann mit der
achten Versammlung zur F ö r d e r u n g d e r d e u t -
schen Bienenzucht. Dr. Frhr. von Wangen-
h eim - Wusterhausen a. S. behanbelte das Thema: die
Bienenwohnung, ein laiidwirtschaftliches Gerät. Der Red-
ner gab einen überblick über die Bienenwohnung im Laufe
der Jahrhunderte Die angeregte Aussprache iinterstrich
die Forderung, daß für den Landwirt die Wohnung billig
und einfach fein soll, und zwar den bodenständigen Ver-
hältnissen entsprechend. Es wird immer wieder die Notwen-
«:digkeit betont, mit den landwirtschaftlichen Betrieben
Bienenzucht zu verbinden. Zum S luß wurde von Privat-
dozent Dr. Borchert mitgeteilt. da · wohl schon zu Ostern
seine Wiederaufnahme des Referentenentwurfs zum
Seuchengesetz zu erwarten ist.

Lokales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 20. Februar. _

Sonnenaufgang 7° « Mondnufgang A 5M V.
Sonnenuntergang 520 Monduntergana 2’ R.

1871 Thiers trifft zu1810 Andreas Hofers Erschießung. —
Iden Friedensverhandlungen in Versailles ein.

 

»U· Zu den Steuern-seansznhciiiigen im Februar. über
sue im Februar 1925 fälligen Vorauszahlungen auf Ein-
kommensteuer, Körperschaftssteuer unb Vermögenssteuer
eerlautet von zuftändiger Stelle: 1. Gewerbetreibende
:Einzelpersonen, Erwerbsgesellfchaften), die ihre Voraus-
zahlungen auf Einkommensteuer und Körperfchaftssteuer
eisher monatlich zu zahlen hatten. hatten ihre Voraus-
sahlungen für den Monat Januar am 10. Februar 1925
zu entrichten; 2. Die Landwirtschaft hatte ihre Voraus-
iahlungen fur das erste Kalendervierteljahr 1925 am
15. Februar 1925 zu zahlen. 3. Die erste Vorauszahlung ans
sie Vermogenssteuer für 1925 war in Höhe eines Viertels
der Vermögenssteuer für 1924 am 15. Februar 1925
zu zahlen. 4. Mit Rücksicht dar-aus, daß in den dem Reichsrat
eorgelegten Gesetzentwürfen zum Teil andere Zahlungs-
iermine vorgesehen gewesen find, unb daß manche Steuer-
pflichtige uber bie Rechtslage nicht im klirren gewesen fein
nogen, hat der· Reichsfinanzminister bestimmt, daß Ver-
sugszufchlage nicht erhoben werden follen, wenn die oben
zu 1 bis 3 genanntenZahlungen bis zum 28. Februar 1925
nngehen. 5. über die Behandlung der Notgebiete ergeht
nn besonderer Erlaß. 6. Die Termine der Voraus-
sahlungen bei der Umsatzsteuer bleiben unverändert

eig- P o st a I i f ch e s. Das-hiesige Poftamt führt fort-
an die Bezeichnung ,,Bad-Warmbrunn«.

est-Der Wintersportverein Warmbrunn——
Herifchdorf hielt am Sonntag, den 9. Februar d. Js.
feinen diesjährigen Vereins-Wettlaus ab. Sämtliche Teil-
nehmer fuhren geschlossen mit dem ersten Zuge nach Schrei-
berhau, um sich von dort aus zu Fuß nach dem Statt an
der Schlesifchen Bau-de zu begeben. Bei prächtigem Wet-
ter und günstigen Schneeverhältniffen nahm der Wettlans,

der von der Neuen Schlesischen Baude über den Bahnhof
Jakobsthal mit dem Ziel in Karlsthal (12 Kilom.) suhrte,
einen glatten Verlauf. An dem Wettlaus selbst beteiligten
sich 10 Damen und 20 Herren. Jn der Damenklaffe ta-
men an: 1. Frl. Grete Herrinann, Herischdorf,1:13:0,5;
2. Frl. Marg. Rother, Warmbrunn, 1:15:0,4; 3. Frl.
Mia Aßmann, Warmbrunn, 1:20:58. Jn der Herrenklaffe:
1. Bruno Wagner, Warmbrunn«55:23 Min., 2. Heinz
Range, Warmbrunn 57:42 Min., 3. ErwinBehnke, Warm-
brunn 1:0,2:0,25. Die Preisverteilung (Ehrenpreise und
Diplome) findet anläßlich der Saifonfchlußfeier statt, bie
voraussfichtlich in März abgehalten werden wird.

set-Der Kolonialverein veranstaltet amSonn-
abend, den 28. Februar cr. im Lichtspielfaal des Preußi-
schen Hofes einen Vortragsabend, zu dem Herr Amts-
geriehtsrat Jedicke aus Groß-Schönau bei Zittan als
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sentlich bekannt gibt, 

Redner gewonnen worden ist. Das Thema des Abends
lautet: »Dentsch-Südwest-Afrika« das Land der Sonne, der
Freiheit und des Glückes. Dei Vortrag erhält besonderen
Reiz dadurch, daß Herr Amtsgerichtsrat Jedicke eine große
Anzahl selbst aufgenommener Lichtbilder mitbringt, die er
während feines 6jährigen Aufenthaltes in Siidwest ge-
tnacht hat und die den Ruf haben, zu den beftexiftierenden
Ausnahmen zu zählen. Es wird besonders darauf hinge-
wiesen, daß die Eintrittspreife für diesen Abend außer-
gewöhnlich niedrig sind. Näheres wird noch bekannt ge-
geben.

(-r)Schreiberhau. Das frühlingsmäßige Wetter
im Gebirge hält-weiter an. Es sind Wärmegrade zu ver-
zeichnen, wie sie selbst im Hochsommer im Durchfchnittnnr
vorzukommen pflegen. Am 14. Februar erreichte das Ther-
mometer in der Sonne 20 bis« 25 Grad Wärme, nnd am
15. Februar herrschte schon am Morgen zeitweise eine rich-
tige Backofenluft. Der größte Teil von Schreiberhau ist
von der Schneeschicht völlig befreit, nur an versteckten Stel-
len, wo die Sonne schlecht zukommt, lagern noch Schnee-
refte. Die Schneegrenze hat sich infolge des milden Wet-
ters weiter nach oben verschoben.

(§)Jauer. Einen "ungetreuen Kutscher besaß ber
Gemeindevorfteher Klose in Tschirnitz. Der Kutscher namens
Johann Ron raubte in der Nacht bin Wohnräume seines
Arbeitgebers aus, nahm sämtliche Gemeinde- und Privat-
siegel mit nnd stahl außerdem noch wichtige Papiere.Sei-
ner Braut, die im Hause bedienstet ist, raubte er Uhr und

Wäsche. Vorher hatte er von seiner Schwiegermutter noch
70 Mark nnd von seinem Arbeitgeber einen Vorschuß er-
sehwindelt. Die Spur des flüchtigen Kutschers führt nach
Breslau.

(!) Hai)nau-. Der Pferdemarkt, der hier abgehalten
worden ist, zeigte einen großen Aiiftirieb von Pferden al-
ler Arten nnd Qualitäten. Es waren zum Verkauf ge-
stellt 448 Pferde, außerdem gingen 48 Wagen durch die
Sperre: ferner waren noch eine Anzahl Rinder aufgetrie-
ben. Die sonstzu dieser Zeit lebhaft einfetzende Nach-
frage nach gutem Pferdematerial, das reichlich vorhanden
war, blieb matt, und das Geschäft nahm einen schleppen-
den Verlauf. Angesichts der noch immer bestehenden Geld-
knappheit erschienen den Käuferu die Preise zu hoch. Der
Umsatz war daher gering.

(!)Blumendorf bei Altkemnitz. Die Errichtung
eines Kriegerdenkmals wurde in der Sitzung der Gemein-
devertretung angeregt. Der Gedanke fand allgemeinen Bei-
fall. Schon in nächster Zeit sollen die erforderlichen Vor-
bereitungen getroffen werden.

(:)Liebenthal. Beim Ausfpannen der Pferde
verunglückt ist der beim Amtsvorfteher Greulich in Neun--
dorf bedienstete Pferdejiinge Paul Scholz. Ein Pferd
schlug ihm mit dem Husf an die Stirn. Scholz fiel be-
finnungslos zu Boden. Der Arzt stellte Gehirnerschütte-
rung fest.

(!) G oldentrau-m. Die Weihe der Goldentraumer
Glocken findet Sonntag, den 22. Februar, statt. Mit Hilfe
eines patronatlichen Darlehens von 1000 Mark, eines
Holzeinfchlages auf dem Friedhof und einer Sammlung
freiwilliger Spenden ist es der Kirchgemeinde möglich ge-
worden, die beiden im Kriege abgelieferten Glocken zu
ergänzen, und zwar zu einem größeren Geläut als vor-
her. Herr Generaldireltor Gütfchow hat aus Anlaß der
Glockenweihe sein der Kirche gegebenes Darlehn von 1000
Mark in ein Geschenk-umgewandelt, so daß der Kirchge-
meinde in Zukunft keine Lasten verbleiben. ·

)-( Langenöls. (Ein unaufgetlärter Vorfall.) Nun
sind es 13 Jahre. Man spricht oft davon und sucht nach
einer Aufklärung. Jn der Nacht vom 26. unb 27. Fe-
bruar 1912 verschwand auf bem Wege nach feiner Woh-
nung bei hellem Mondschein auf geheimnisvolle Weise der
72jährige Tischler August Treutmann von hier. Bisher ist
keine Spur des Vermißten gefunden worden. Die An-
nahme, der Verfchwundene sei in jener Nacht in den ne-
ben der Chauffee fließenden angeschwollenen Dorfbach ge-
raten und ertrunken, hat sich damals nicht bestätigt. Die
Annahme, daß ein Verbrechen vorliegen mußte, war durch-
aus gerechtfertigt. Die öffentliche Meinung ist noch heute
davon überzeugt. Trautinann führte nach dem verhängnis-
vollen Abend eine größere Geldfumme bei fich, was be-
kannt war. Es scheint, als ob ber tragifche Vorgang je-
ner Nacht in ewiges Dunkel gehüllt bleiben follte.

(g) Liegnitz. (Eine Kindesmörderin vor« Serum.)
Am»17. d. Mis. begann am hiesigen Landgericht unter
Vorsitz von Landgerichtsdirektor Hartmann die erste dies-
jährige Schwurgerichtsiperiode Es wurde gegen die 22
Jahre alte Landarbeiterin Berta Strietzel aus Ober-Alze-
nau (Kreis GoldbergLHahnam wegen Kindesmordes ver-
handelt. Jhr am 22. September v. Js. geborenes un-
eheliche; Kind hatte sie umgebracht. Sie erhielt 2 Jahre
Gefängnis, von denen sie zunächst nur 6 Monate zu ver-
bußen hat, während ihr für den Rest 3 Jahre Strafani-
schnb zugebilligt worden sind.

(!)Parehwitz (Krcis Liegnitz). Vermißt wird der
Kaufmann Gustav Springer von hier. Es wird vermu-
tet, daß er sich in einem Schwerniutsanfall das Leben ge-
nommen hat.

(§)Waldenburg.. (Empfindliche Strae e en
einen Steuerfiinder.) Wie das f g gFinanzamt Waldenburg öf-

ist der Kaufmann Adolf Jlgmann in
CSannhanfen wegen Steuerhinterziehung, begangen bei den
Vorauszahlungen der Umsatz- und Einkommensteuer, mit
2000 «Reichsmark bestraft worden.

(s)Neurode. Erfchreckende Zahlen, die kalt und
erbarmiingslos das soziale Elend wiederspiegeln, hat eine
Befragung von 1680 Kindern im Kreise ergeben. Bei 234
Kindern wohnen 5 und mehr Personen in einem Raum.
508 Kinder schlafen mit Gefchwiftern und 224 Kinder mit
Erwachsenen zusammen. Von 2795 unterfuchten Kindern
stammen 360 aus Familien, in denen Tuberrutofe herrscht.
Und trotzdem baut man so gut wie gar nicht.

(!).Schweidnitz. (Tagung der fchlesifchen Flei-
fchermeiftee Der 49. Verbandtstag des Bezirksvereins
Schlisren im. deutschen Fleischerverband wird am 9., 10.
unb 11. Maiin Schweidnitz abgehalten. Zu der Tagung
werden weit über 1000 Fleischermeister aus ganz Schlesien
mit ihren Angehörigen erwartet.

—0

 

Zug Böhmen.
Spindlermiihle. Eine tragische Unterbrechung

der dsoehzeitsreise erlitt ein junges Ehepaar, das in der
Nacht ui Montag in einem Hotel in Friedrichstai bei
Spi«d«ermiihle übernachtete. Der junge Ehemann, der
nachts aus feiner Wohnung im 2. Stock des Hotels auf
den Vallon heraustreten wollte, stürzte, da der Fußboden-
belag uf dem Balken entfernt war, von diesem auf den
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Balkon im 1. Stockwerk, wo er mit Verletzungen am
Kopfe und mehreren Rippenbrüchen liegen blieb. Er erlitt
eine schwere Gehirnerschütterung. Der Verunglück iftDr.
Eduard Pacz, 28 Jahre alt, und ist aus Berlin.

Warusd orf. Verhaftet wurde von der Gendarme-
rie ber arbeitsscheue und stellenlofe Wilhelm Model aus
Kreibit«3, 32 Jahre alt. Er steht trotz feines Leugnens im
bringenben Verdacht, im' Vorjahre bei seinem Schwager
Karas in Schönfeld eingebrochen unb Geld und Manchma-
ren gestohlen zu haben. Er wurde dem Warnsdorser Ge-
richte zugeführt.

G e o r g s w a l d e. Wegen Eigentinnvergehens
haftet wurden hier in den letzten Tagen 4 junge

zumeist aus Sachsen.

ver-
Leute,

Nah · nnd Jesus
O Ein neuer 21000-Tonnen-Dampfer für die Hapag.

Die Hamburg-Amerika-Linie hat bei Blohm und Voß
einen neuen 21000-Tonnen-Dampfer, ein Schwesterfchiff
der „Seutfchlanb“ unb des ,,Albert Ballin« zur beschleu-
iigten Fertigstellung in Auftrag gegeben.

O In seiner Wohnung verbrannt. Jn Berlin brach
ins bisher ungeklärter Ursache ein Wohnungsbrand aus.
Bei den Aufränmungsarbeiten fand man einen in dem
betroffenen Zimmer wohnenden Mieter, den Musiker
Richard Meifer, tot auf. Er war fast völlig von seinen
Roten nnd Papieren, die zum Teil verbrannt waren, be-
Deckt. Wie ein Arzt feststellte, ift er erstickt.

O Den Vater in ber Notwehr erschossen. Jn W e i ß e n -
l«e e bei Berlin hat der 17 jährige Walter Sch r ö der
seinen Vater, der in starker Trunkenheit auf ihn und seine
Mutter eindrang. in der Notwehr durch sechs Schüsfe ge-
tötet. Ser Täter wurde vorläufig feftgenommen.

O Wieder deutsche Missionstätigkeit. Endlich ist es
der rheinischen Mission wieder möglich, Missionare auszu-
fenden. Zunächst werden drei Missionslehrerinnen nach
Südweftafrila gehen, um dort die Leitung von Einge-
borenenschulen zu übernehmen. Jm April oder Mai werden
drei Missionare mit ihren Frauen nach Asrika zurück-
lehren, um bort bie Arbeit im ehemaligen Missionsge-
biet wieder aufnehmen. Sechs andere Missionskräfte, dar-
unter zwei Ärzte unb eine Ärztin, werden im Laufe des
Jahres nach China ausreisen.

O Eine Halbinsel versunken. Wie aus Neustettin be-
richtet wird, ist zwischen den Gemarkungen Dummerfitz und
Eulenburg eine Landspitze, die in eine Bucht des Pielburg-
fees hineinragt, verschwunden. Das zwei Morgen große
Stück Land war zum Teil mit Bäumen bewachsen, die eine
Höhe von 5—6 Metern hatten. Von ihnen ist nichts mehr zu
feheu. Messungen haben ergeben, daß das Land 9—_—12
Meter tief in sich zusammengesunken ist. Das Wasser hat am
neuen Ufer eine jäh abfallende Tiefe von 9 Metern. über
die Ursache konnte bisher noch nichts Genaues festgestellt
werden.

O Gründung einer technischen Nothilfe in Elsasz-Loth-
ringen. Sie Straßburger Presse veröffentlicht ein ver-
trauliches Rundschreiben an die Jndustriellen, das für die
Gründung einer „Union Eivique« wirbt. Nachdem Jn-
halt des Rundschreibens handelt es sich um eine frei-
willige Organisation, die auch gleichzeitig eine Art tech-
nfcher Nothilfe in Streikfällen sein wird. ·

O Schneestürme in Frankreich und Spanien. Aus ganz
Frankreich wird noch heftiges Unwetter gemeldet. Aus
dem Mittelgebirge hat es seit zwölf Stunden ununter-
brochen gefchneit. Auf dem Hochplateau erreichte der
Schnee eine Höhe von 40 Zentimeter. Jm Aisne-Depart·e-
ment hat der Sturmwind großen Schaden angerichtet.
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt und Dächer abge-
deckt. Bei Lyon stürzte eine Eisenbahnbrücke
ein. Auch in Spanien schneit und regnet es ununter-
brochen. Jn der Provinz Vigo ist das Dach einer
Kaserne unter dem Druck des Schnees eingestürzt.
Zahlreiche Schiffe haben sich vor dem Sturm in die Häfen
geflüchtet.

O Auf eigenem Wunsch wegen unheilbarer Krankheit
getötet. Ein Fräulein Levas f er tötete in Paris ihre
unheilbar an einem Lungenleiden daniederliegende
Schwester und stellte sich dann selbst den Behörden. Anna
Levasser gibt an, bie Tat auf Wunsch der Kranken
vollbracht zu haben.
O Ein Anwalt nach 14 Jahren als Betrüger entlarvt.

Jn der irischen Stadt Dublin ist ein Anwalt als Be-
trüger entlarvt worden, der vierzehn Jahre lang seine
Praxis ausgeübt hat und wegen seiner Tüchtigkeit sehr
beliebt war. Es hat sich herausgestellt, daß er überhaupt
nicht studiert, sondern seine Papiere gefälscht hatte. Er gibt
an, ans Liebe zum Beruf gehandelt zu haben.

O Eine Stadt ohne Wasser. Die norwegische Jnselstadt
Vardö ist seit mehreren Tagen ohne Trink-
maffer. Sie Jnsel besitzt keine Brunnen, sondern be-
zieht ihr Wasser durch eine lange Leitung unter dem
Meere vom Festland. Die Leitung ist plötzlich g es p r u n -
g e n und die starken Stürme verhinderten bisher ihre Jn-
ftandsetzung Es war auch während mehrerer Tage unmög-
lich, auf Fahrzeugen Wasser zur Jnsel zu bringen. Unter
den Bewohnern ist die stärkste Nationierung des Wassers
eingeführt, zumal der Stadtkasse die Geldmittel fehlen, bie
Trinkwafserleitung wieder reparieren Z;: laffen.

O Schneesturm über Island. über Jsland herrschte die
ganze vorige Woche hindurch Schneesturm von ehr großer
Heftigkeit, bei dem Menschen und Tiere umgeko men sind.
Die Telephon- und Telegraphenverbindung mit den West-
fjorden und den nordöstlichen Landesteilen konnte bisher
noch nicht wieder hergestellt werden. Mehrere Fahrzeuge
erlitten Havarie. Zwei Trawler, ein isländischer und ein
englischer, werden vermißt. ·

U Sie Sugfvitzenbahn genehmigt. Sie baherifche
Staatsregierung hat dem Projekt einer Bahn auf den Ost-
gipfel der Zugspitze nach den Plänen des Jngenieurs
Cathrein die Genehmigung erteilt. Sie Bahn führt un-
mittelbar vom Bahnhof Garmisch zum Eibsee, von dort
durch einen über 2 Kilometer langen Tunnel zum Platt
nnd von da wieder durch einen Tunnel auf den Ostgipfel
der Zugspitze Vom Eibsee aus wird die Bahn als Zahn-
radbahn gebaut. ‚

O Explosion auf der Hütte ,,Phönix«. Beim Abschneiden
von Sauerstoffftahlflaschen entstand auf Hütte »Phönix«
eine Explosion. Das Kopfstück einer Flas e flog gegen bie
Transmission und setzte den Betrieb still; as andere Stück
der Flasche flog in den Preßbau, ohne jedoch jemanden zu
treffen. Durch herumfliegende Eisensplitter wurden vier
Dreher erheblich verletzt, andere Arbeiter wur-
den durch ein infolge des Luftdrucks herabstiirzendes Glas-
dach verwundet.



·(«) Um die Sommerzeit England, Frankreich und Bel-
gien verhandeln im Augenblick über die Einführung der
commeraeit, um gemeinsam vorzugehen. Bis jetzt hatte
Frankreich die Sommerzeit in der Nacht des letzten Sonn-
abends des Monat März eingeführt, Belgien und Eng-
land dagegen in der Nacht des ersten Sonnabends im
Monat April. Es ist der Vorschlag gemacht worden, sich auf
den letzteren Zeitpunkt zu einigen.

O Trockenheit und Elektrizität. Der italienische Staats-
lomuiissar für die elektrische Energie kündigt an, daß er
infolge der ungünstigen Niederschläge gezwungen sein
werde, den elektrischen Verbrauch einzuschränken und ver-
langen werde. einen obligatorischen Ruhetag in der Woche
bei jenen Industrien der Lonibardei nnd in Piemout. die
elektrische Energie benützen, einzuführen.

Q »Los Angeles« soll nach England fahren. Nach einer
Mitteilung des Admirals Moffett tritt das Luftschiff „Eo-3
Angeles« die neunzehnte Reise nach den Bermudasinselu
an, eine Post im Gewicht von 200 Pfund mit sich führend.
Moffett erklärte, es sei möglich, daß der Zeppelin im näch-
sten. Sommer nach England fliege.

O Stillcgiing von schottischeu Hochöfeir ·Die große
fchottische Firma Williani Baird beschloß, sieben ihrer
Hochöfen löschen zu lassen. 200 Arbeiter wurden entlassen.
Von den 85 Hochöfeu, die in Schottland gewöhnlich tätig
sind, arbeiten gegenwärtig nur 21. Dies ist ans den
Arbeitsrückgang der englischen Industrie infolge der aus-
wärtigen Konkurrenz zurückjuführen. »
U Selbstniordepidemie in Budapest. Ebenso wie.in

Wien ift'anch in Budapeft eine erfchreckende Zunahme der
Selhftmorde zu beobachten. Die Lokalchronik der Zei-
tungen verzeichnet in den ersten elf Tagen des Februar
52 Selbstmorde, beziehungsweise Selbfnnordversuche. Die
Lebensüberdrüssigen gehören größtenteils nicht dem Pro-
letariat, sondern dem Mittelstand an. Zahlreiche Intel-
lektuelle, die in der schweren Wirtschaftskrife keine Existenz-
möglichskeit finden, machen ihrem Leben selbst ein Ende.

O Der Umfang der rusfifcheu Mißernte. Das von der
rusfischeii Räteregieriing eingesetzte Hilfskomitee für die
Mißernte in Russland teilt amtlich mit, daß im letzten
Jahre 6333000 Deßjatiuen bestellten Ackerlandes mit
einer Bevölkerung von über 7500000 Menschen von her
Mißernte betroffen worden sind. Die Räteregierung hat
67000000 Rubel zu Ankäufen von ausländischen Trak-
toren und für Lebensmittel angewiesen; ferner bewilligte
sie denjenigen Bauern, die an Getreide Mangel leihen,
Darlehen in Form von Saatgetreide, im ganzen
23 000 000 Pud.
O Verhaftuug einer Bande von Fleischdicben. Auf dem

städtischen Schlachthos in Be rlin wurden in der letzten
Zeit wiederholt Fleischdiebstähle beruht unh mehrere Eins
brecherkolonnen unschädlich gemacht. Jetzt gelang es des
Kriminalpolizei. eine neue Bande zu ermitteln. die aust-
sünf Schlächtergefellen und Abträgcrn des städtischen
Schlachthofes bestand. Abnehmer der gestohlenen Waren
waren Gaftwirte und ein Berliner (#Eioisichliichtermeiftci.
Bisher wurden wegen Diebstahl und Hehlerei zehn
Personen ieitaenomnien. '

Bunte Tageschronik.
Hamburg. Der als verloren gemeldete deutsche Motor-

tegler »Ehristine« ist im Hafen von Norrköping eingelaufeii
München. Der Münchener Stadtrat hat die Aufhebung

m Fremdenbeherbungsfteuer beschlossen. "
medsgttlstkmest einen} Angrifsssxanöskru in der Nähe von

» rzeein ranzoi es itärlu eu b.
Führer war sofort tot. f gz g a Der

‚ London. Wie die Blätter melden, leiden 20 Mitglieder
les Parlaments an G r i v p e. Auch der Erzbischof von Eanter-
Iurh ist an einer Erkaltung mit Fieber erkrankt.

Moskau. In der Nähe von Pensa stürzte ein mit Passa-
sieren besetztes Junkers-Flugzeug ab. Der Apparat wurde
rtrümmern her Flugzeugü rer und die In äte erl.tten

richte Verletzungen. f h F 99 l i

Die Wirkung der neuen Kriegsgafe.
Erklärungen eines amerikanischen Generals.

Nach einer Meldung der ,,Ehilago Tribune« aus
Washington erklärte General Fries, der Direktor der
chemischen Abteilung des Kriegsministeriums, vor deni
Luftschiffahrtsausschuß des Abgeordnetenhauses, daß die
Wirkungssraft der neuen Gase seit dem Kriege um das
50 f a ch e zu g e n o m m e n habe. Unter dem Widerspruch
der Flugzeugsachverftändigen fügte er hinzu, daß die neuen
Gase in einem künftigen Kriege F l n g z e u g e als V e r -
teidigungsmittel unwirksam machen würden.  

unterirdische-kannssekundiert-innre
Günstige Verhandlungen in Newhork.

Die Deutsche Rentenbank steht mit Newhork in vor-
läufig noch unverbindlichen Besprechungen über Aufnahme
eines Kredits, dessen Höhe von Newhorkcr Blättern mit
100 Millionen Dollar beziffert wird. Nachdem in den
letzten Wochen deutsche Hypothekenbanlen mehrfach vergeb-
lich versucht haben. Anleihen in den Vereinigten Staaten
unteranbringen, haben Newhorker Bankiers zu verstehen
gegeben, daß sie Verhandlungen über eine Sammelanleihe
mit einem deutschen Zentralinstitut nicht ungern sehen
würden. Daraufhin haben mehrfach Befprechunaen mit
ausländischen Banleugruppen über die Möglichkeit einer
größeren Anleihe stattgefunden. die durch die Hypotheken-
banien und 9"tealtreditiiiftitiite an die Laudwirtsiisth
weitergeleitet werden soll. Die Anleihe, die durch Pi-
briefe oder Hypotheken dieser Institute gedeckt fern
dürfte im Währungsinteresse nur produktiousfördcr«
Zwecken dienen.

Die glückliche Fahrt der »Vorhin-C
L o n d o n, 18. Februar.

Das deutsche Rotorschiff ,,Buckau«, das seine erste
Nordseefahrt trotz rauhesteni Wetter sehr gut bestanden
hat nnd in den Firth of Forth nur wenige Stunden über
ben ursprünglichen Fahrplan hinaus eingelanfen ist, er-
regte in den schottischen Gewäfsern erhebliches Aufsehen.
Der Konstrukteur des Schiffes, F l e_t t n e r, ging nach der
Landung sogleich von Bord und fuhr nach Edinbnrg hin-
ein. Er erklärte, daß er mit dem Ergebnis seiner Probe-
fahrt außerordentlich zufrieden sei, da das Schiff unter den
tviderwärtigsten Verhältnissen seine Seetüchtigleit und
Betriebssähigkeit erwiesen habe.

Das Interesse an dem Schiff ist sehr groß. Tausende
bon Zuschauern hatten sich zur Ankunft des Schiffes in
Grangemoutheingefunden. Die Blätter veröffentlichen
ausführliche Berichte über seine Fahrt. ,,Preß Association«
meldet, daß die ,,Buckau« bei ihrer ganzen Reise vouDeutfch-
land außerordentlich schlechtes Wetter hatte, daß aber die
an Bord befindlichen Personen erklärten, diese erste Er-
probung der neuen Erfindung stelle einen Erfolg dar, wenn
man die ungünstigen Umstände berücksichtige, mit denen
das Schiff zu kämpfen gehabt habe. Ein Segelschiff wäre
unter den obwaltenden Umständen nicht imstande ge-
wesen, in den Firth of Forth einzulaufen. Das Schiff hat .
eine große Ladung von Nutzholz an Bord. Nach dein
Löscheu der Ladung wird es in Graiigeuiouth und in
Leith zur Besichtigung freigegeben werden. Auch wird es
dem Publikum zu Fahrten im Firth of Forth zur Ver-
fügung stehen. — .

—

Ein Brief Sinnes an Dr. Stresemann
Die Ruhrdenkschrift der Regierung.

Die Riihrdenkschrift der Reichsregieriing enthält u. a.
einen Brief « des Großindustriellen Hugo S t i n n es an
den damaligen Reichskanzler Dr. St r e s e m a n n, in hem
oon her Ruhr.industrie die grundsätzliche Schadenersatz-
leistung durch das Reich gefordert wird. Stinnes erklärt sich
im Namen der Riihrindustriellen bereit, den Franzosen
ilkeparationskohle kostenfrei an liefern, weun".der Wert
d e r L i e f e ru n g e n seitens der deutschen Regierung
g utog e sch r i e b en und nach Ordnung der Finanzen in
Anleihe oder sonstig v e r g ü t et wird. Gleichzeitig wird
in dem Schreiben verlangt, daß die Werke Ste u e rn aller
Art, insbesondere die« Umsatzsteuern für die Lieferungen
aufrechnen dürfen und eine Verlängerung der
Arbeitszeit bis zu 1% Stunden zur Erhöhung der
Forderung von 8 auf 9 Millionen Tonnen vorgenommen
wird. Das Schreiben weist insbesondere weiter darauf
hin, daß im Falle einer A bleh nun g der Forderungen
auf Gutschrift der Kohlenlieferuugen sofortige w eite r -
gehende Verhandlungen mit den Franzosen
nnd Belgiern angeknüpft werden müßten.

Nunmehr wendet sich auch der B e r g a r b e i te r v e r-
v e«r b a n d an die Reichsregierung, nach Zahlung von 700
Millionen Mark an die Industrie ebenfalls einer Ent-
fchadiguiig der Bergarbeiter in Rheinland-
Westfalen als Ersatz für die ihnen durch Folgen der Ruhr-
besetäuug entstandenen Verluste b a l d i g st n ä h e r z u -
r e e n.
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Eheuser-Gemeinde
Hnd Marmbruun

Mittwoch, den 25. Februar 1925 im
Lichtspielsaale des ,,Preußisiheu Hofes«

vierteVorstellung:

ttir Henne im start
Schwank in 3 Akten von Frank.

Kasseneröffiiung 7 Uhr Anfang 8 Uhr

Vorverkan von Eintrittslarten in der Buchhandlung
von Max Leipelu fiir die Mitglieder der Theater-
gemeinde 1.00, 1.2„0 nnd 1.50 Mk., für Nichtmitglieder je
50 Pfg. mehr. Fur bestimmte Plätze ist eine Bormerkgei
bühr von 50 Pfg. zu entrichten.

« Der Arbeitsausfihuß.

W Freitag M
auf dem yeiimarlit in Bad Marmbrunn

smelliism. sitt-tin Seelnms. Bat-linken
frische grüne Heringe

preise billiger.

Warneniiriterstsclilnsitniis
Erstes Fisch-Spezialgeschätt in Hirschberg

Gegründet 18°o I unki tm walze- V.‘ .| » . ·l-f« TPh'fnn S34  

itjiiheiigildel mmm
gab Marmbrunn Den

Hunnen-Misteabends 8 Uhr:

kaufe ich nur bei
Außerordentliihe

ttrwttntnmltnt 11.201010
mmm

im Hotel »Viktoria«.

9FPrima ttlttttttlitti

Satzungsberatung und
Festsetzung u. a.

9 Pfund 19.50 Mark, 6 Pfund
13.20 Mark ab hier gegen

Zeltere Frau

Nachnahme versendet

sucht theiuiarlieit

ti. sinkt mm, til-trittst

in und außer dem Haufe
Wäsche nähen Ausbesfern usw.

Di‘erien unter ..F). 54“ an die
Getchästsitelte dieser Zeitung.

Mein Sehr-einstens
Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

Probepaket, 9 Pfund mit dicken Fettbacken frisch gepökelt

Pfd. 50 Pf., geräuch. Pfd. 60 Pf. Von 30 Pfd. an
48 unh 58 Pf. ab hier.

Garantie beste, keine amerikan. Ware.

W. Peter Pape, fltilimllllliliil,
Hamburg 4' N0. 89
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k. Jahresversammlung der Vaterländischen Verbände. Die-
Vereinigten Vaterländischen Verbände hielten in Berlin in
Form einer Vertretertagung ihre Jahresversammlung ab, an
der alle größeren Verbände teilnahnien und zu der als Gäste
auch die Führer einiger dem V. V. V. D. bisher nicht ange-
schlossener Organisationen erschienen waren. Generalmajor
Graf von der Gold gab in feinem Iahresbertcht einen über-
Etlick über die Tätigkeit und Entwicklung der V. V. V. D. Jn-
oer Aussprache brachte das Präsidium die besondere Wert-
schätzung des Nationalverbandes deutscher Beriissverbände zum-
Bliisdriut libereinstinimend wurde der Wunsch geäußert, den
Weg der Einignng der vaterländischen Bewegung tatkräftig
weiterzugeben Das Präsidiuui wurde gebeten, in dieser Rich-
tnng geeignete Schritte zu unternehmen.

Börse und Handel.
Amtliche Berliner sJiotiernngen bom 18. Februar.

Hi Börsenbericht. Wenn auch die Geschäftstätigkeit sich iu·
verhältnismäßig engen Grenzen hielt. so war doch die gegen
die Vorlage freundlichere Stimmung unverkennbar- nnd zwar-
wirkten günstige Berichte über die Geschäftslage einzelner
Industrien anregend. Allerdings das Gerücht von einer bevor-»-
stehenden Diskonterniäßigung der Reichsbank entbehrt vorerst
ieder Begründung Lebhaft war das Geschäft in Schiffahrts--
werten, deren Aussichten man zurzeit günstig beurteilt. Gegen
Schluß der Börse wurde die Stimmung allgemein schwachen
Inläudische Renten waren gänzlich vernachlässigt. Tagliches
Geld wurde mit 9 bis 12%. lonatsgeld mit 10 bis 14%
genannt.

st( Devifenbörse. D olla r 4,19-—4..·21; engl. Pfun d 19,99-
bis 20‚04; holl. Gulden 168,31-—168,75; Dauz. 79,30 bis-
79,50; franz. Frank 22.21—22.27; belg. 21.29—21.35;
seh weiz. 80,73——80,93; Italien 17,24—17,28; fchi'oeh.
Krone 113,02—113,30; dän 74.64—74.82; nortveg. 63.84
bis 64.00; tsch ech. 12,45-—-12,49.

st- Prodnktenbörse. Getreide nnd Olfaaten ver 1000 Kilo-
gramm. sonst ver 100 Kilogramni.

     

s 18. 2. f 17. 2, ’ 18. 2. 17.2.

Weiz» märt. 250-256 [250-256 WeithsBrl 15,5 15,5-15‚6
noiumerscher — — Rogkl.s.Brl. 15,5 155-156
Rogg.,märk. 250-253 250-253 Raps 390 390
ooinmerscher — , —- Leinfaat —- --
ivestvreuß . —- -—· Viktor.-Erbs. ‘27-34 27-34
Futtergerste 215-240 215-240 kl.Speiseerbs 21-22 21-22
Braugerste 255-270 255-970 Futtererbfen 19-21 19-21
Hafer. märt· 187-195 187-195 Peluschken 18-19 18 19
hommerscher — — Ackerbohnen 20-21 20-21
weftpreiiß. — —- Wicken 19-20 19-20
Weizenmehl Lupin..blaue l2,2-13‚7 12,5-14
v. 100 Siil. fr. anin.. gelbe 15-16,2 15s16,5
Blu. br. iukl. Seradella 15—16,5 15-17
Sack (feinst. Rapskuchen 18,0-18,3 18-18,3
Mrk. ü. Not.) 34.5-36.7 34.5-36.7 Leinkuchen 24.5-25 24.5-25
Roggenmeh Trockenschtzl 9,3-9,5 9,3-9,5

p. 100 Kil. sr. ow.Zuckschn. -- —-
Berlin br. Torfml.30-7l 9.5 9,5-9,6
intl Sack 34.5-36‚7 34,5-367 *arioiielil. 20-202 20.1-204»

‚er Schlachtviehmarkt. Aus trieb: Rinder 1876, darunter-
Bullen 521, Ochsen 638, Kühe und Färsen 717. Kälber 2667,
Schafe 2975, Schweine 9986, Ziegen 28, Schweine aus dem Aus--
land 780. Preis e: Ochsen a) 46—50, b) 40—44, c) 35—38r
h) 28—32; Bullen a) 43—44, b) 39——42, c) 34—38; Kühe und
Färsen a) 44—48, b) 38—42, c) 30—34, d) 23—27, e) 18—20;
Fresser 30—35; Kälber a) —,—, b) 70—80. c) 58—68, h) 45 bis
55, e) 38—43; Stallmaftschafe a) 40—45, b) 33—38, c) bis 28;
Schweine a) —,—, b) 62—63, e) 60—62, h) 57—60, e) 55—57r
f) bis 54; Säue 56——58; Ziegen 18—22. Einarltberlauf:
Bei Riiidern und Schweinen ruhig. bei Kälbern und Schasen
ziemlich glatt-. '

Marine-getrimmt.
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

Warmbrunn: Ausgabe jeden Montag.
von l/24—%6 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des Bürgervereins bea-
rifchhorf. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5——7 Uhr, Schulhaus 2.

S ch ü tz espn g i l d e. Jeden Dienstag Stutzenschießen
Hotel »Viktoria«.

Katholischer Kirchenchor.
Probe im Pfarrhaus.

M.-G.-V. ,, H a r m o n i e “. Jeden .Freitag abend 8 Uhr
Gesangstiinde im »Goldenen Löwen«.

S ch ü tz e n g il d e, Donnerstag, den 26. h. Mis» abends
8 Uhr: Außerordentliche Hauptversammlung.
im Hotel Viktoria.

Komme wie iler iilitz! —-————
und kaufe

Briefmarken-Sammlungen
nnd gute Ginxeltiiiäie bis au den grüßten

Objekten.
Angebote mit Preigangabe unter »Y. 11.“ an hie

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Am- nnd Beut-unten
projektiert n. führt tach- u. sachgemäß aus

Fritz Hürgeh
czslrchittelttiw und Haugesrljäft

Lärm Æiirmiirunn Qtierskistireitierhan
Ziethenstraße 12 Bergstraße 784

Tetefon 169 Telefon 179.

Wtraun unt hinein-tinw
st unser Kräuter-Tee „SILVANA“ von h,crv0iragender, vor-
beugender Wirkung. „Ihr Tee hat iwi mi direkt Wunder ge-
wirkt“, schreibt E. W. in P .‚Auswnrt‚ Nachtschwe‘ß, Fieber
Husten, Atembrschwerden hört is sofort auf“, „Unser Arzt
"freute sich selbst, daß disk Tei- mir bekommt“, „Appetit und
Wohlbefinden hoben sich“ so laut, täglich einlaufende l) nic-
schreiben. Pro Paket i Mk N eins .. Laut beziiksärztlicher

Bestätigung t-. · "käuflich,

SlLVANA-Gesellschaft. Augsburg 2922.
Warnibrunn.

tue

Jeden Donnerstag

 

 

  

 




